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für Teuchern
Anzeigenpreis Die füufgeſpaltene Korpuszeile 25, Reklamezeile 40 P.

Anzeigenannghme in der Geſchäftsſtelle dieſes Blattes, Zeitzerſtraße 10

ſt Größere und komplizierte Anzeigenmüſſen am vorhergehenden Tage in unſeren Händen ſein.
bis ſpäteſtens vormittags 8 Uhr.

abends 7 Uhr für den folgenden Tag.
Erſcheint wöchentlich 3 mal, und zwar Montag, Mittwoch und Freitag

Amkliches Verkündigungsblatt für

B. Donnerstag, den 27. November 1919.

und Amgegend

Biertetjährlicher Bezugspreis: darch unſere Geſchäftsftene 2,10 l.
von unſeren Boten ins Haus gebracht 2,35 Mk und durch den

Briefträger 2,35 Mk.

Viertelfährliche nd monatliche Bezüge werden außer in der Se
ſchäftsſtelle, Zeitzerftraße 10, auch von unferen Boten und allen

die Htadt Jeuchern.

Poſtanſtalten angenommen.

58. Jahrgang
Das Arten der Geſchichte.
Wie Deutſchland in ſeinen Auseinanderſetzungen

mit der Entente ſich für fein Recht auf das Urteil der
Weſchichte, das heißt einer unpartetiſchen, auf den
klaren Tatſochen fußenden Zukunft berufen hat, ſo hat
das auch Feld marſchall von Hindenburg vor dem par-
Jamentariſchen Unterſuchungsausſchuß in Berlin für den
Standpunkt der oberſten Heeresleitung während des
Srieges getan. Wir erſehen daraus, wie das gewaltige
Völkerdrama von 1914 1919 die Meinungen nicht nur
aufgerüttelt, ſondern auch durcheinander gerüttelt hat
Es kommen ſo viele Geſichtspunkte in Betracht, daß
erſt die ſpätere Beurteilung das Wichtige von dem
Un weſentlichen trennen und an der Hand der Folgen
feſtſtellen kann, worauf es ankam. Niemand wird es
wagen, Hindenburg Entſteklungen vorzuwerfen; nur das
dürfen wir nicht vergeſſen, daß der Soldat anders
denkt, als der Politiker Tas war auch 1870-71 ſo,
und daß damals Politik und Militärweſen zwei gleich
vertige Vertreter beſaßen, während jetzt die Politik
des klaren Zieles entbehrte und ihn auch nicht durch
eine Verſtändigung mit der Oberſten Heeresleitung her
ſeizuführen vermochte. Es fehltediefentge Per
fönklichkeit, die einen autoritativen Wil
len beſaß

Unſere Friedenspolitik vor 1914 hat verfagt!
Dieſer Ausſpruch Hindenburgs iſt unantaſtbar. Und
ſie mußte verſagen, weil bei uns der Sinn für die
brutale Wirklichkeit im Auslande fehlte. Unſere letten
den Stellen ſahen die Träger der fremden Staats
intereſſen ſo, wie ſich dieſelben wünſchten, nicht, wie
dieſe waren. Und von dieſem Mangel an Schulung
ſind wir heute noch nicht frei. Es wird immer noch
zn den aufrichtigen Friedenswillen Wilſons geglaubt,
obwohl doch ohne des Präſidenten ſchweigende Zuſtim-
mung die engliſche Hungerblockade gegen Deutſchland
niemals hätte einſetzen, niemals auch der Verzicht auf
die 14 Punkte hätte ſtaltfinden können. Teutſchland
war friedlich, aber dieſe aufrichtige Geſinnung iſt uns
niemals gedankt worden, auch von ſeinen „Vettern“
nicht, auf deren Einfluß der letzte Kaiſer ſo ſehr ge
baut hat.

Die Macht und Kraftverhältniſſe im Menſchen,
Munition und Waffen waren für uns bei Kriegsbe
ginn ſchon ungünſtig, und ſie verſchlechterten ſich ſpäter
noch mehr. Deshalb hat ſich die Oberſte Heeresleitung
bemüht, den Krieg ſo ſchnell wie möglich zu einem ehren-
vollen Frieden zu bringen, und ſie hat auch den UBoot
krieg als ein Mittel zu dieſem Zweg betrachtet. Hätte
das deutſche Volk aber bei Zeiten den vollen Ernſt
der Lage gekannt, ſo wären wohl jene geheime Unter
ſtrömungen vermieden, die ſchließlich zu Zuſammenbruch
und Revolution führten. Der Siegeswille war bei uns
ſehr ſtark. Taß er gelitten hat, daran war der Partei
zwiſt nicht ohne Schuld. Aber dieſer Parkeizwiſt hätte
ich nicht ſo entfalten können, wenn ein zielbewußterFührer vorhanden geweſen wäre. Wenn wir immer

wieder auf dieſen Mangel ſtoßen, ſo müſſen wir indeſſen
hinzuſetzen, daß es den Reichstagsparteien an Män
nern gebrach, welche die Führung hätten ſtützen und
ſtärken können. Wir branhen uns nach keinem Staats
mann von der kalten Härte Clemencesus zu ſehnen,
aber wir hatten nicht einmal einen von ſeiner Energie
Und Elemenceau war, bevor er Miniſterpräſident wurde,
einfacher Abgeordnete

Wir wollen die folgenden Tatſachen zuſammen
ſtellen, ſie werden manches der Ueberlegung und der
Einſicht näher bringen. Deutſchland kam in den Krieg,
weil ihm für ſeine Politik die richtige Beurteilung des
Auslandes fehlte, das uns zum Teil politiſch oder wirt
ſchaftlich vernichten wollte. Es traute Amerika zu lange
und legte ſich daher militäriſch weiter feſt, als ſeinen
Kräften entſprach. Als der UBootkrieg zu wirken be
gann, ſetzten auch die Wiener Jndiskretionen ein. Der
Vernichtuüngswille der Entente wuchs, und bei Uns vor
und neben der revolutionären Agitation Gewinnſucht,

Hamſtexei, Schleichhandel und Wucher. Ueppigkeit und
Hunger ſtanden gegenüber im Jnnern und ſchufen Er
ditterung, Amerikas Uebermacht und der Zuſammen
bruch der Alliierten lähmten das Verkrauen, und als
Wilſon bei einer Aenderung der Staatsform einen
milden Frieden in Ausſicht ſtellte, kam die Revolution

Franmreichs Haß.
Keine Herausgabe unſerer Gefangenen vor Jnkraſk

treten des Friedens.
Auf die deutſche Kriegsgefangenennvte an Frank

reich hat Clemenceau am 15. ds. Mts. in einer Note

ausgeführt worden.

Zulaſfen.

wenn ihm
Friedensbedingungen

zeantwortet, die erſt jetzt, nach über zehn Tagen,, von
der deutſchen Regierung veröffentlicht wird. Der Grund
dieſer Verzögerung iſt noch aufzuklären.

Die ihrem Jnhalt nach
nnerhörte Note Clemeneeaus

ſchließt ſich in ihrem zyniſchen Ton, in ihren gemeinen
Anſchuldigungen und Wahrheitsverdrehungen allem,
was beſonders die franzöſiſche Diplomatie ſich bis jetzt
uns gegenüber geleiſtet hat, würdig an, jg über
trifft manches noch. Die franzöſiſche Note führt ein
gangs nochmals den Jnhalt der deutſchen Note auf,
die auf die tiefe ſeeliſche Erſchütterung der Gefangenen
und deren Familien hinweiſt und auf die menſchlichen
Empfindungen es klingt wie Hohn, wenn Clemen-
ceau ſich ſo ausdrückt der franzöſiſchen Regierung
appelliert, die andererſeits auch die Tatſache der Heim
beförderung der in den Händen der anderen Alli
ierten befindlichen Gefangenen zur Begründung ihres
Verlangens anführe.

Keine Abweichung vom Friedensvertrag.
Auf die von der deutſchen Regierung angeführten

Verſprechungen der franzöſiſchen Regierung eingehend,
behauptet Elemenceau, die franzöſiſche Regierung habe
niemals etwas anderes verſprochen, als die Beſtimmun
gen des Friedensvertrages zu erfüllen. Dies iſt
nicht wahr, es iſt auf deutſche Vorſtellungen hin fran

zöſiſcherſeits geantwortet worden, daß Vorbe nach der
Ratifizierung des Friedens mit den orbereitungen
zum Rücktransport begonnen werden ſollte. Von die
en Verſprechungen iſt allerdings nicht das geringſte

be
Ter Haß Fraukreichs iſt zu groß.

l emenceau. kommt dann auf die Verwüſtung
Rordfrankreichs zu ſprechen an der ja ſelbſtver
ſtändlich einzig und allein Deutſchland ſchuld iſt
er wiederholt die üblichen Schauermärchen der deutſchen
Hrauſamkeiten uſw. Die deutſchen Gefangenen würden
ſetzt dazu verwendet, mit der Wiedergutmachung dieſer
abſcheulichen Taten“ den Anfang zu machen. Die
tiefſten Gefühle des menſchlichen Herzens ſind zu grau
ſam verletzt worden, als daß eine Vergünſtigung wie die
on Jhnen erbetene von der franzöſiſchen öffentlichen
Meinung zugeſtanden werden könnte.“ e

Vorwürfe gegen Deutſchland
Dann werden gegen Deutſchland die bekannten Vor

würfe erhoben, daß es die Beſtimmungen des Friedens
vertrages, denen es ſelbſt zugeſtimmt habe, nicht er
fülle. Schon jetzt, bevor ſie überhaupt damit befaßt
worden ſei, habe ſich die deutſche Regierung außer
ſtande erklärt, ihr Verſprechen auf Herausgabe
der Deutſchen, die für die Greuel im beſetzten
Gebiet verantwortlich ſeien, zu erfüllen. Dieſe Mit
teilung iſt dadurch beſonders intereſſant, well hiervon
der deutſchen Oeffentlichkeit bisher nichts bekannt war
S Wenn ſeine Alliierten ihre Gefangenen ſchon jetzt
herausgäben, ſo glaube Fränkreich, dem nicht wider
ſprechen zu dürfen, doch keiner ſeiner Verbündeten ſei
in ſeinen Gefühlen und Intereſſen ſo tief verletzt wor
den, wie die Bewohner von Nordfrankreich.

Frankreich könne es dieſen Unglücklichen nicht zu
muten, die zu den erſten dringenden Wiederauſbauar-
beiten herangezogenen Gefangenen, die übrigens ma-
tertell und moraliſch gut behandelt würden (2), fort

Umſoweniger, als noch keine Verſtändigung
erzielt ſei, unter welchen Bedingungen zivile deutſche
Arbeitskräfte Fraukreich zur Verfügung geſtellt wer
den ſollten. Deutſchland verlange die vorzeitige Er
füllung einer Vertragsbeſtimmung. Aber jedesmal,

Maßnahmen Zur leichteren Ausführung der
nahegelegt würden, ver

ſchanze es ſich hinter dem Buchſtaben des Vertrages, ſo
in Schleswig und in Oberſchleſien, und erkläre, von
einem Recht bis zuletzt Gebrauch zu machen. Man

bedenke, dies iſt ein Vorwurf, der Deutſchland gemacht
wird! Clemencegu wirft den Deutſchen dann vor,

ſie verzögerten ſogar die Ausführungen des Waffen
ſtillſtandes. Er erinnert an Seapa Flow und an die
Baltikumangelegenheit. Er ſchiebt der deutſchen Re
gierung ſogar unter, daß ſie mit ungeheuren Geldmit-
keln in Elfaß-Lothringen und überall gegen die Ber
hündeten eine großzügige Propaganda betriebe Die
Note ſchließt mit den Worken:

Wir ſchulden Deutſchland nichts als die genaue
Erfüllung der Beſtimmungen des Vertrages, den es am
Ende des erbarmungsloſen Krieges angenommen hat,
eines Krieges, den Deutſchland den ziviliſierten Völ
kern aufgezwungen hat.

alſo 80 Pfg.
nügſamen „Jtaliani“ nicht konkurrieren.

erleichternd.

Wie blutiger Hohn wirkt am Schluſſe der Note
die übliche diplomatiſche Höflichkeitsformel: Genehmi
zen Sie, Herr Präſident, die Verſicherung meiner aus
gzezeichneten Hochachtung uſw.

Die Beantwortung dieſer Note wird, wie von zw
ſtändiger Seite mitgeteilt wird, mit größter Beſchleund
gung ausgearbeitet“ Wie wäre es, wenn unſere Re
gierung ſich nicht nur auf die ſachliche Richtigſtellung
der unwahren und böswilligen Behauptungen Clemen-
eeaus beſchränkte, ſondern den Spieß umdrehte und
den Franzoſen eine Gegenrechnung aufſtellen würde
die die von den Franzoſen tatſächlich verübten Grau
ſamkeiten in das grellſte Licht ſtellte? Sie würde nichts
zu unſeren Ungunſten ausfallen.

Vor allem aber dürfen wir alle die Forderung
auf unverzügliche Herausgabe unſerer Gefangenen nicht
ufgeben, ſondern jetzt mehr denn je und lauter als je
mals muß der Ruf nach unſeren Gefangenen e

a.

Können wir mit dem Auslande
noch konkurrieren?

Wenn man die Lohnverhältniſſe vergleicht, dann nicht
Ordentlichen Schrecken geradezu ruft eine amtlich

italieniſche Lohnſtatiſtik hervor. Danach ſtiegen u. a.
die Mindeſtſtundenlöhne vom 1. 1. 1914 bis zum Junl
1919 folgendermaßen: Maurer von 0,48 bis 1,60 Lire
(233 v. H), Lehrlinge von 0,37—1,30 Lire (251 v. H

Erdarbeiter von 0,34 1,26 Lire (253 v. H.), Hand
langer von 0,32 1 Lire (212 v. H.), Burſchen vor
0,22 auf 0,75 Lire (251 v. H.), Lackierer von 0,48
auf 1,50 Lire (212 v. H.), Schriftſetzer von 0,65 auf
135 Lire (108 v. H.), Drücker von 0,38 auf 0,95 Lire
(145 v. H), Gießer von 0,35 auf 0,75 Lire (114
d. H), Dreher von 0,81 auf 0,74 Lire (139 v. H.).
Kefſelſchmiede von 0,34 auf 9,80 Lire (135 v. H.

Tiſchler von 0,55 auf 1,40 Lire (135 v. H.).
1 Lire war vor dem Kriege ſoviel wie 1 Francs

Wenn unſere Löhne da fortbeſtehen,
können wir ſelbſt bei ganz geringer Leiſtung der ge

53
Einſtweilen ſchützt uns die ValutaMiſere.

Wir müſſen um ihretwillen die Zölle in Gols
zahlen laſſen, und das ergibt ungefähr dasſelbe Bild,

das das Sinken der Valuta, des Wertes unſeres Geldes
im Auslande, bedeutet. Das am 1. 8. in Kraft ge

tretene Geſetz über die Entrichtung der Zölle in Gold
ſchreibt bei der Entrichtung der Zölle in deutſcher Wäh
rung die Hinzurechnang eines Zuſchlages vor, der vom
Finanzminiſter feſtgeſetzt wird. Dieſer Zuſchlag hat ſich
bisher wie folgt entwickelt:

3. 8. vis 9. 240 v. H.

e 9 36 SS 6 25e a r. 690 eAus dieſen Aufſchlägen läßt ſich erkennen, welchen
„Wert“ die Reichsregierung unſerer Papiermark im
Verhältnis zum Golde noch beimißt. Der durch den
Güteraustauſch mit dem Auslande ermittelte Wert iſt
bekanntlich, wie jeden Tag die Börſennotiz über die
Auslandswerte zeigt, noch erheblich geringer und
dieſer Tiefſtand wirkt z. Zt. auch preisſchützend gegenüber
dem Auslande, wenn auch nur in ſehr geringem Grade
und die Ausfuhr fördernd, daher unſere Konkurrenz

rn Aber wenn unſere Valuta eines Tages
vieder höher geht und wenn dann unſere Arbeiter
on den hohen Löhnen nicht ablaſſen wollen, dann
vird der Augenblick kommen, wo wir außer Stande ſind,
Produkte unſerer Arbeit ins Ausland zu verkaufen

dis die Not bei uns die Arbeiter zur Einſicht gebracht

haben wird. e eo Unſere Gefangenen in JIndien. Die Reichszentrab
ſtelle für Kriegs- und Zivilgefangene teilt mit: Obgleich
die Heimkehr der in Indien befindlichen deutſchen
Kriegs und Zivilgefangenen ſeitens der engliſchen Rogierung bereits vor einiger Zeit Krundſahüch genehmigt

worden iſt, verzögert ſich der Abtransport leider immer
noch durch Schwierigkeiten, die bei e des ge
eigneten Schiffsraumes zu überwinden ſind. Inzwiſchen
iſt die britiſche Regierung durch die übliche neutrale
Vermittlung gebeten worden, die erforderlichen e
nahmen zu treffen, die aus Gründen der Menſchlichk:
den durch jahrelange Gefangenſchaft körperlich und ſee
liſch aufs äußerſte niedergedrückten deutſchen Kriegs
und Zivilgefangenen in Jndien bis zu ihrem Abtrans
port in die Heimat möglichſte e der Bewegung
und ſonſtige, tunlichſt weitgebende Erleichterung ihres

1000 Mark Deutsche Spar Prämienanleſhe
bringen jährlich 50 Mark Sparzinſen, außerdem Bonnus und Gewinne

d



Loſes gewährt wird. Die Einrichtung der Dampfer
Für die Heimſchaffung der Gefangenen aus Japan wird
noch einige Zeit in Anſpruch nehmen, ſo daß ſich der
Abtransport erſt im Dezember und Januar ermöglichen
Jaſſen wird.

o Kriegerverluſte, Kriegergräver und Nachlaß
ſachen. Das ZentralNachweiſe Bureau des ehemaligen

Kriegsminiſteriums, das ZentralNachweiſe.
ureau des Reichs Marineamts, die Nachweiſe- Bureaus

von Bayern, Sachſen und Württemberg, die Zentral-
Nachlaßſtelle und die Kriegergräberfürſorge- Abteilung
des ehemaligen preußiſchen Kriegsminiſteriums ſind zu
einer dem Reichsminiſtertum des Jnnern nachgeordneten
Zivilbehörde vereint worden, die fortan die Bezeich
nung „Zentral-Nachweiſeamt für Kriegerverluſte und
Kriegergräber“ führt. Die Abteilungen Bayern, Sach-
a Württemberg, Marine und ZenktralNachlaß Stell
leiben in ihren bisherigen Bureguräumen in München

Dresden, Stuttgart und Berlin. Die Zentrale des Zen
tralNachweiſe Amtes für Kriegerverluſte und Krieger
gräber, einſchließlich Abteilung Preußen, befindet ſich tn
Berlin NW. 7, Dorotheenſtraße 48.

Beſchafſungsbeihilfe für Penſionäre. Entſpre
chend den Grundſätzen für die Zahlung einer einmaligen
Beſchaffungsbeihilfe an die im Tienſt di
Reichsbeamten kann auch den penſionterten Offizieren
und Heeresbeamten unv ihren Hinterbliebenen dieſe
Beihilfe in Höhe von 50 bis 100 v. H. der für jene
zuſtändigen Sätze bewilligt werden. Wer eine laufende
Kriegsbeihilfe ſchon beankragt hat, braucht fein Geſuch
nicht zu wiederholen, auch nicht, wenn es früher ab

gelehnt worden iſt. Wer dagegen noch keine laufende
Kriegsbeihilfe beantragt hat, tue dies ſobald wie mög
lich (kurzer Antrag in einfachſter Forin). Geht der
Antrag nicht mehr in dieſem Monat bei der Abwicklungs
ſtelle des Verſbrgungsdepartements, Berlin SW. 48,
Verl. Hedemannſtr. 10, ein, ſo darf die einmaltge Be
ſchaffungsbeihilfe nicht mehr bewilligt werden.

Viereinhalb Milliarden Mark find bereits an
Arbeitsloſenunterſtützungen gezahlt worden, ſo daß bis
Ende 1919 wohl die fünfte Milliarde voll gemacht
werden wird. Wie der Reichswehrminiſter Noste vor
zwei Wochen in Chemnitz ſagte, werden wir jährlich
10 Milliarden Kriegsentſchävigung zu zahlen haben.
Die Arbeitsloſenunterſtühung machte alſo in einem
Jahre die Hälfte davon aus, vder ſo viel, als vor
1914 das deutſche Reich überhaupt Schulden gehabt hat.

Telephonkampf in Tresven. Jn Dresden wer
den die ſchärfſten Maßnahmen vorbereitet, ſofern die
unerhörten Mängel im Dresdener Fernſprechverkehr,
über deren Beſeitigung der Stadtrat beim Reichspoſt
amt vorſtellig geworden iſt, nicht abgeſtellt werden ſoll
ten. Die verſchiedenen Fraktionen des Stadtverord
neetnkollegiums haben ſich zu einer gemeinſchaftlichen
Aktion zuſammengeſchloſſen, und es wird vorausſicht
lich die geſamte Bürgerſchaft aufgefordert werden, die
Zahlung der Telephongebühren zu verweigern. Auch
die ſächſiſche Preſſekonferenz hat dieſem Vörgehen zu
geſtimmt.

HRaus mit den Preußen! Das Münchener Poli
zeipräſidium ſieht in Uebereinſtimmung mit der bay
zriſchen Regierung und den militäriſchen Behörden, die
bis zum 1. Dezeinber die Befehlsgewalt haben, jeden
Nichkbayern, alſo auch Deutſchöſterreicher, als Auslän-
der an und ſchiebt ſie ab. So werden z. B. auch gegen
1006 preußiſche Studenten München verlaſſen müſſen.

S Die Unruhen itt Aegypten wollen Richt ab
hrechen. Jn Alexändrien haben ſich die Unruhen er
neuert. Der Gouverneur hat demiſſioniert. Der Ge
neral Allenby hat den Präſidenten, den Vizepräſidenten
und den Sekrekär des Ortskomitats der äghptiſchen De
legation in die Reſidenz geſchickt und ihnen befohlen,
ſich mit ihren Anhängern nach Hauſe zu begeben. Er
erklärte ihnen, daß er ſie für die Ausſchreitungen ver
antwortlich mache Die Zeitungen „Afkar“ und Mah-ruſſa“ wurden verboten, weil ſie die ägyptiſche Pol el
dafür tadelten, daß ſie auf die Menge geſchoſſen habe

befindlichen

Die Mark ſteigt wieder.
Baſel, 23. Nov. Die Deutſche Mark iſt an den

Schweizer Börſen ſeit geſtern wieder geſteegen. Sie notie
ren heute 17 gegen 11,40. Wie in Schweizer Bankkreiſen
verſichert wurde, iſt die Deutſche Sparprämienanleihe ſowohl
in der Schweiz als auch in Holland gut gezeichnet worden

Amerikas Erſtaunen über Wilſons Politik der
Unkenntnis der Talſachen.

Jn Ameria iſt man erſtaunt und empört darüber, daß
Wilſon die Union in den Krieg eintreten ließ, ohne von
den Geheimverträgen ſeiner Verbündeten etwas zu wiſſen.
Erſtaunt iſt man auch über ſeine Erklärung, daß die Frie
denskonferenz ſich ſeine Grundſätze voll und ganz zu eigen
gemacht habe, wo doch ſeine 14 Punkte überhaupt nicht zurx.
Sprache gekommen ſeien. Man muß fich an den Kopf grei
fen, ob ſolcher Unkenntnis der Tatſachen. Nach Wilſons
eigener Erklärung ſei eine ameriknaiſche amtliche Unterſuchung,
ob Verträge über Gebietsabtretungen beſtänden, niemals
angeſtellt worden.
worden, die Geheimverträge mitzuteilen, damit Amerika wiſſe,
wofür es fämpfe. Aber Balfour habe dies Erſuchen abge
lehnt. Oberſt Houſe habe ſpäter erklärt, daß Wilſon auf
der Friedens konferenz alle Geheimverträge der Alliierten be
ſeitigen werde. Die Welt wiſſe, wie es ganz anders gekom
men ſei. Wilſon habe wiſſen müſſen, daß die nicht ange
griffenen Mächte Engrand, Jtalten, Rumänien und Japan,
für eine Kriegehilfe ſelbſtverſtändlich erhebliche Entſchädigun
gen in Geſtalt von Gebietsabtretungen und wirtſchaftlichen
Vorteilen gefordert haben. Es wäre Wilſon ein leichtes ge
weſen, die Beteiligung Amerikas an die Bedingung zu knü
pfen, daß alle Geheimverträge null und nichtig ſein müſſen.
Dann hätte es eine wirkliche Friedenskonferenz gegeben anſtatt

einer ſchamloſen Schachertagung. Ein gut unterrichter Prä
ſident hätte die Peit che ſchwingen können über die Auswüchſe
des europäiſchen und aſiatiſchen Jmperialismus, ſolange die
Alliterten auf die Hilfe Amerikas angewieſen waren, aber
auf der Friedenskonferenz brauchte man Amerika nicht mehr.
Wilſon hat alles mit franzöſiſchen Augen geſehen und bil
dete ſich e n, mit ſeinen eigenen Augen zu ſehen. Die Un
gewißheit des Präſidenten und ſein Mangel an Rückgrat
habe zur Folge gehabt, daß der Friedensvertrag ein Jnſtru
ment geworden iſt, welches infolge der Ungerechtigkeit und
ſeiner Habgter einen wirklichen Völkerbund umöglich macht.

Clemencegus Prüſidendenſchaftskandidatur. Es ſteht
in Paris ſo gut wie feſt, daß die Präſidentenſchaft Clemen
eean angeboten werden ſoll und daß Clemenceau ſie auch
annehmen wird. Die Zuſammenſtellung der neuen Kammer
ſchließe jeden Zweifel an einem günſtigen Reſultat der
Kandidatur Clemenceau aus

Verbot der deutſchen Syaranleihe im Saargebiet.
Die vberſte Verwalturg des Saargebiets erließ eine Be
kanntmachung, nach der den Banken des Saargebiets ver
boten wird, ſich an der gegenwärtig zur Zeichnung auflie
genden deuſchen Anleih zu beteiligen. Die Banken haben,
dem Chef du Service
überſenden.

Permiſchkes.
Jn einer Woche eiwa eine Million Kilo

Speiſefert beſchagnahmt. Die vom Reichswirtſchafts
mintſterium getroffenen Maßnahmen zur Lahmlegung der
wilden Einfuhr und des Schleichhandels an den Gren
zen, beginnen, wie vffizibs gemeldet wird, ſich geltend zu
machen. Jn der Woche vom 16. bis 23 Oktober wur
den von den verſchiedenen Ueberwachungsorganen an den
Nordweſt, Weſt, Nord und Südweſtgrenzen insgeſammt über
924 Tonneu Butter, Schmalz der Reichsſtelle für Speife

w. J vZwiſchen Haß und Liebe.
Roman vou Erich Ebenſtein.

Sdrtſetzung. (Nachdruck verboten.
Bemerkte es May Makenzie? Wahrſcheinlich nicht.

Der dichte ſchwarze Schleier war nun zurückgeſchlagen
nd zeigte ein zwar verweintes, aber unſagbar liebliches
Geſicht mit rötlichbraunem, lockigem Haar und ſeelenvollen

Kluuen Augen. eFräulein von Buchlau gab die Schaufel nicht weiter,
ſondern ließ ſte auf den Erdhaufen niedergleiteſt, on wo
le May mit einein ſanften Lufblick flüchtigen Staäunens
gufnahm, um ihrerſeits dem Toten die letzte Liebespflicht

zu erweiſen. S e sDann zog ſie den Schleier wieder vor, nahm Frau
von Eichbergs Arm und führte die unglückliche Mutter
Bitter leiſe geflüſterten Troſtworken hinweg.

Aber Meixner folgte den beiden unbemerkt.

4. Kapttel.
Wochen waren vergangen, ohne daß irgendein Licht

Krahl in die Giftmordaffäre gefallen wäre.
Bel der Polizei hielt man an dem Gedanken feſt, es

Sonne ſich nur um die Tat eines Menſchen handeln, der
rdermänner deſeitigen wollte. Und alle, die dabei in

acht kommen konnten, wurden insgeheim beobachtet.
Man erforſchle (hr Privatieben, ihre Vergangendeit.
Dabei ergab ſich natürlich bei vielen völlige Reinigung
on jedem Verdacht. Aber einigen aber blieb die dunkle

Wolke unanfgeklärter Tatſachen ſchwehen, und dieſe Un
glücklichen erkantiken bald mit Schrecken, daß irgendern
geheininisvolles Auge ſeden ihrer Schritte belauerte.
Am Auswärtigen Amt war man dagegen überzeugt,
daß nur ein Wahnſinniger der Täter ſein könne.

Die Zeitungen brachten täglich ſpaltenlange Berichte,
e über ieden Schritt der Polizei unterrichteten. Man

n

h

von hundert ähnlicher Reklamebriefe.

hatte die Firmen ermittelt, dte die einzelnen Stücke der
Emballage, die Schächtelchen, Kuverts, das Briefpapter,
auf dem der Proſpekt des „probeweiſe zugeſandten Nerven
ſtärkungsmittels“ hektographiert war, in den Handel
brachten. Aber da zahlreiche Geſchäfte gleiche Artikel am
Läger hielten und niemand ſich erinnerte, kürzlich gerade
dieſe Dinge in größerer Anzahl verkauft zu haben, war
damit nichts geholfen.

Sachverſtändige unterſuchten die Schrift der Begleit
briefe und Adreſſen Sie ergab wenig. Es war eine häufig

angewendete Ründſchrift ohne beſondere Charatteriſtik.
Der Jnhalt der Schreiben war eine getreue Kopie
hundert äl riefe. Die Unterſchriftſgede dor Kornis“ und die darunter angegebene Adreſſe

ür Näachbeſtellungen dieſes von erſten Kapagitäten ge
prüften, nach jahrelangen Verſuchen ergeugten, abſolut

en ne en Myſtifikation.Ein Mann dieſes Namens exiſtierte gar nicht in Wien.
Woher der Abſender das Giſt man hatte ausge

xechnet, daß es im Seltnn 20 Gramm geweſen waren
beſchafft, woher die Oblatenkapſeln ſtammten, wie es einem
Sgien möglich war, den kadelloſen, nur mittels einer feinen
Maſchine wen Verſchluß hersuſtellen, darüber wußte

man gar nichts. ewiſchen erwartete das Publikum von Stunde zuJnzwiſch zwa h
Stunde eine Verhaftung. Tag und Nacht liefen Anzeigen

d Ratſchläge im Polizeipräſidium ein, ein Beweis, wie
eberhaft alle Welt an der Aufklärung dieſes myſteriöſen

Falles mitarbeitete.
oligeirat Schindler war verzweifelt

Es wäre eine Niederlage ohnegleichen, wenn wirden Schuldigen nicht entdecktenk* ſagte er zum ſo und
ſovielten Male zu Kolb, der ſich Tag und Nacht kaum
Ruhe gönnte, um nur ja keine halbwegs mögliche Spur
nis den Augen zu laſſen.

Kolb, der an ſeinem Schreibtiſch ſaß und eben in eine
neuerliche Prüfung des BegleitProſpektes der Giſtpiller
vertieft war, blickte verwirrt auf. e

Balfour ſei vom Oberſt Houſe gebeten

Spur von ihr gefunden wurde.
Financier ein Verzeichnis derſelben zu

Und zeitig zu

kam,
Pillen zu nehm

fette zugeführt. Noch größer ſind die beſchlagnahmten
Fiſchmengen, die ſich über eine Million Kilo beliefen. Es
folgen Fleiſchmengen mit 707 Tonnen und Oele und Fette
mit 649 Tonnen. An Gemüſe und Obſt wurden 270
Tonnen und an Eiern 5,5 Tonnen beſchlagnahmt. Das
Quantum des beſchlagnahmten Zuckers belief ſich auf 44 Ton
nen. An ſonſtigen Nährmitteln fielen 72 Tonnenßfin die Hände
der Beamten. Dieſe Maßnahmen mögen ſich auf den
Papier ſehr ſchön ausnehmen. Jn Wirklichkeit hat dieſe
Beſchlagnahme den Erfolg. daß die Schleichhaudelswaren
infolge des erhöhten Riſikos teurer werden, ohne daß ſich bei
der ſtaatlichen Rationierung ein Erfolg der Beſchlagnahme
durch Erhöhung der zugeteilten Lebensmittelmengen zeigen
wird.

Ein Milltonenſchieber. Jn Hamburg wurde der
Kaufmann E. Veſper verhaftet, der einer großen Schmalz-
ſchiebung im Werte von etwa neun Millionen Mark über
führt wurde. Ein erheblicher Teil der vom Auslande
eingeführten Ware konnte erfaßt und b ſchlagnamt werden.

Zur Abhilfe der Wohnungsnot iſt durch Neu
bauten, obwohl 750 Millionen Reichsunterſtützung ge
währt wurden, verhältnismäßig wenig geſchehen, den
das Bauen iſt zu keuer und die Materialien ſind
knapp. Es wird auch im neuen Jahre nicht viel meh
werden, wenn ſich die Koſtenfrage nicht ändert, un
azu ſt keine große Ausſicht. Es wird alſo weite
unterſtützt werden müſſen. Nur kann das Schwerge
wicht mehr auf Beton und Barackenbauten gelegt wer
den. Mit einer zeitgemäßen Erhöhung der Miete
wenigſtens ein Verſuch zu machen, denn heute ſin
viele nicht aötige Amüſements-Ausgaben zu konſtaties
ren, die liebes zur Deckung der wirklichen Mietskoſten
verwendet werden könnten, damit das Bauen gefördert
wird. Völlig aufgeklärt ſind die Wohnungsverhält
niſſe überhauvt nicht. 1914 waren zahlreiche leer
ſtehende Wohnungen Seitdem haben ſich viele ein
geſchränkt, die Kriegsverluſte konnnen hinzu. Trotz
dem iſt aber überall Wohnungsmangel, obwohl Zugang
und Abgang ſich eigentlich r en haben ſollten
Woher konnnt alſo der Mangel? ſcheint weniger a
der Zahl der Kriegstrauungen zu liegen, als an das
Zahl der beanſpruchten Räume.

S Abſchaffung der Titel Knecht und Magd. Die
freien Landarbeiterorganiſationen wehren ſich dagegen
daß nach Beſeitigung der preußiſchen Geſindeordnunfreie Menſchen artſch noch immer als „Knecht“ un
„Magd“ bezeichnet werden. Sie betrachten derartige
überlebte Benennungen als gegen das Ehrgefühl ver
ſtoßend und fordern die Gemeinden zur Durchführung
der Titeländerungen auf. Es werden die Benennungen
„Landwirtſchaftsgehilfe“ oder noch einfacher „Lande
arbeiter“ vorgeſchlagen.

Ein furchtbarer Gattenmmord. Die Polizei in
Ohra, Kreis Danziger Höhe, hat dort einen Gattenmord
entdeckt, wie er furchtbarer kaum zu denken i Seit
Anfang September d. Js. war die etwa 30 jährige
Ehefrau des gleichaltrigen Eiſenbahnhilfsſchaffner
Bruno Thimm aus Ohra verſchwunden, ohne daß eine

Der Ehemann erſchien
auf dem Gemeindeamt in Ohra und gab an, ſeine Frau
ſei in den Kreis Berent gefahren und habe viel Geld
mitgenommen, um Vieh und Lebensmiktel zu kaufen
Er ſprach die Vermutung aus, ſeine Frau könne be
raubt und ermordet worden ſein. Daraufhin wurden
von der Polizei ſofort Ermittelungen nach dem Ver
bleib der Frau angeſtellt, die jedoch erfolglos waren
Ein anonymes Schreiben an die Eltern der Frau brachte
den Stein ins Rollen. Tarin wurde behauptet, Thimm
habe nach dem Perſchwinden ſeiner Frau den Schweine
ſtall mit neuen Bohlen ausgelegt. Es möge im Schweine
ſtall nachgeſehen werden, ob Thimm dort nicht etwa
die Leiche ſeiner Frau vergraben habe, nachdem ſie
ermordet worden ſei. Dieſes Schreiben wurde der Po
rizer in Ohra ausgehändigt, die nun Nachforſchungen
an der bezeichneten Stelle Hrn Rom MNutſhrach b

„Meixner war geſtern abend bei mir, Herr Polizeiratl
Er machte mich auf einen merkwürdigen Umſtand auf
merkſam, der uns in der Tat bisher entgangen iſt
Bitte, leſen Sie dieſe Sätze hier im Begleitſchreiben!“ Et
wies mit dem Finger auf die betreffende Stelle.

Schindler nahm das ihm gereichte Blatt und las
halblaut: „Die Wirkung der Pillen iſt verblüffend. Es
tritt eine ſofortige Erhöhung der Arbeitsfähigkeit ein.
Geiſtige oder körperliche Anſtrengungen werden unmittelbar
danach ſpielend bewältigt.

Der Polizeirat blickte enttäuſcht auf. „Nun und
Dies haben wir wohl ſchon hundert mal geleſen! Was
wittert denn Jhr Schützling dabei Beſonderes heraus

„Hin er findet mit Bezug darauf den Zeitpunkt
azuffallend, in dem Eichberg die Pillen nahmWieſo? Erklaären Sie mir das deutlicher

„Eichberg hatte an dieſem Abend weder geiſtige noch
körperliche Anſtrengungen vor. Er wollte zu Hauſe bleiben

Bett gehen. Er ſchrieb einen gewöhnlichLiebesbrief wozu bedurfte er dabei einer kinſtlichen
Erhöhung ſeiner Arbeitskraft Es iſt in der Tat ſehr
auffallend, daß er mitten im Briefſchreiben auf die e

m, dieſe, wie der Proſpekt ſagt, unmittelbar wirkende
Pi nen. Wo er zudem noch aufſtehen und ſich
ein Glas Waſſer holen miußtel e eAuffallend oder nicht er tat es eben. Für ung
kommt doch nur dieſe Tatſache in Betracht e

vielleicht doch nicht, Herr Polizeirat! Wenn man
im Lichte dieſer eben erwähnten auffallenden Tatſache
die Begleitumſtände beträchtet

Welche meinen Sie
Daß er ſelbſt das Bett abdecktel! Daß er geradjenen Abend, ohne irgendeinen Grund hierfür en
nicht wie ſonſt bei ſeiner Mutter verbrachte! Daß e
lbſt den Diener fortſchickte, und wenige Minuten ſpäter

ene Pillen nahm, die doch ſchon vierundzwanzig Stund
dorher in ſeinem Beſitz waren ſo ſieht dies alles do
ſeltſam enug, nicht wahr (Fortſetzung folgt.)



der Holzbohlen des Stalles wurde tatſächlich die Leiche
der ermordeten Frau entdeckt und ihr Kopf bloßge-
legt. Thimm räumte die Ermordung ſeiner Frau ein
Er gab an, er habe ſie im Streite darüber, daß ſie
zu große Geldausgaben gemacht habe, erwürgt und
dann die Leiche vergraben.

Der Mann mit den 36 Delquellen. Seit einigen
Tagen bereiſt ein elegant gekleideter Mann, mit Biber
pels angetan, die Ortſchaften um Hannover, beſonders
in der Heide und in der Richtung nach Bremen. Er
trägt eine größere Ledertaſche mit ſich, in der er klein
Flaſchen mit Petroleum hat. Er erzählt den Leuten
die er beſucht, daß er Dr. Fritz Steinmeyer heiß
und Beſitzer von 36 ergiebigen Oelquellen in der Nähe
von Burgdorf iſt. Die Behörden hätten ſein Oel be
ſchlagnahmt, da er keine Neigung habe, ſeine Ware
dem Staate für ſo wenig Geld abzugeben, verkaufe
er unter der Hand, ſo viel er nur irgend abgeben könne
Jeder Beſteller erhält ein Probefläſchchen, muß aber
die Hälfte des Betrages für das beſtellte Quantum
im voraus zahlen. Die Landleute, die ſtark um Brenn-
ſtoff verlegen ſind, geben überall zahlreiche Aufträge
Was der Mann erzählt, iſt natürlich alles Schwindel.
Die Beſteller ſind um ihre Vorſchüſſe betroygen. Von
einem Landwirt erhielt er allein 300 Mark auf eine
Schmierölbeſtellung.

Epar-Prämienanleihe und Auslandsdeuntſche.
Wie zahlreiche Anfragen beweiſen, iſt das Jntereſſe
der im Auslande lebenden Deutſchen für die neu auf
zelegte Spar-Prämienanleihe außerordentlich rege. Es
iſt als ſicher anzunehmen, daß ein großer Teil der
Spar Prämienanleihe von Auslandsdeutſchen gezeichnet
werden wird. 50 Millionen betragen die Gewinne
die all jährlich an die Beſitzer der Spar-Prämienan-
lethe verloſt werden. Es zeichnet die Gewinnverloſung
der Deutſchen Spar-Prämienanleihe vor den Lotterien
aus, daß niemand ſein Kapital zu riskieren hat, daß
ſeder Zeichner an der Verloſung teilnimmt, vhne im
Falle einer Niete, ſein Kapital und die Zinſen einzu
büßen. Jedes Anleiheſtück nimmt, ohne Rückſicht auf
einen bereits errungenen Gewinn, an den weiteren
Ziehungen teil, d. h. jährlich zwéimal, bis die Nummer
in der Rückzahlungsausloſung erſcheint. Die Gewinn
ausſichten ſind demgemäß außerordentlich günſtige, da
nsgeſamt 58 Prozent aller Spar-Prämienſtücke, alſo
mehr als die Hälfte, einen Gewinn erzielen, das Ka
pftal aber einſchließlich der Zinſen an den Nichtgewinner
zurückgezahlt wird.

Schatldbuchſorderungen der Kriegsanleihen kön
nen zur Zahlung der neuen Deutſchen Spar-Prämien-
Anleihe 1949 verwendet werden, doch iſt ein Antrag
Ruf Streichung der Schuldbuchforderungen erſt dann
an die Reichsſchuldenverwaltung zu richten, wenn der
Zeichner die Zuteilung ſeiner Zeichnung erhalten hat.
Die Streichung der Schuldbuchſorderung erfolgt dann
an der Höhe der zugeteilten Spar Prämienſtücke.

Provinz und Darhbarxſtaaten.

Teuchern, den 26. November 1919.

Weihnachtshitte 1919
der Pfeiffer ſchen Anſtalten zu

Magdeburg Cracau.
Wir bitten für die Kleinen,

Von Not ſchen früh getränkt.
Wieviele haben keinen,
Der ihrer gern gedenkt
Wir bitten für die Alten
Von Herzeleid beſchwert.
Seht auf ihr Händefalten,
Das ſtumm zu euch ſich kehrt.

Gedenkt an unſre Blöden
Und an der Siechen Zahl
O helfet, daß für jeden
Erglänzt ein Weihnachtsſtrahl.
Der Herr von taufend Welten
Sieht eure Liebe an

Und ſeine Lieb zu legen Und wird einmal vergelten,
In jede Menſchenbruſt. Was ihr für ihn getan.

Bezüglich der Einzahlung der deutſchen Spar Prä
Mijenanleſhe ſind Mißverſtändniſſe im Publikum darüber
aufgetaucht, ob für jede 1000 Mark Sparprämienanleihe
der Betrag von 500 Mark in Kriegsanleihe zur Anzahlung
nur zugelaſſen iſt oder ob er angezahlt werden muß. Es
wird hierdurch wiederholt feſtgeſtellt, daß die Hälfte jeder
einzelnen Zeichnung in Kriegsanleihe gezahlt werden muß,
ſo daß alſo die Zahlung der Geſamtſumme in bar unzu
läſſig iſt.

Das teure Kartenſpiel. Seit dem 1. November
darf in öffentlichen Lokalen nur mit Spielkarte geſpielt were
den, die den Stempel von 2 M. tragen. Nicht nur die
Wirte, ſondern auch die Gäſte werden beſtraft, wenn beim
Spiel andere Karten von ihnen benutzt werden. Die Wirte
haben beſonders darauf zu achten, daß Gäſte nicht eigene
Karten in das Lokal mitsringen und dieſe beim Spiel be
nnutzen.

Nur bis 100 Mark. Die Eiſenbahn haftet für
Verluſt, Minderung, Beſchädigung der aufbewahrten Gegen
ſtande für den nachgewieſenen Schaden, jedoch nur bis zum

öchſtbetrag von 100 Marh. Es ſei daher davor gewarnt,
andgepäck in höherem Wert zur Aufbewahrung zu geben.

Es wird darauf aufmerkſam gemacht, daß alle
vom 1. Januar 1920 ab fällig werdenden Zinskupons nur
noch bei denjenigen Bankgeſchäften eingelöſt werden können,
bei denen die dazu gehörenden Talons hinterlegt ſind. Die
Kaufleute ſind daher gezwungen in Zukunft ſolche Zahlmit-
tel zurückweiſen zu müſſen, um nicht in Schaden zu geraten.
Zum gleichen Thema wird uns von unterrichteter Seite noch
geſchrieben Alle Leſer, welche ihre Wertpapiere ſelbſt er
wahren, machen wir auf die am 1. Dezember d. J.
in Kraft tretenden wichtigen Beſtimmungen des Steuerflucht
geſetzes vom 24. Oktober d. J. aufmerkſam. Danach können
von dieſem Zeitpunkte ab Zins und Dividendenſcheine von
Banken und Sparkaſſen nur eingelöſt werden, wenn die
Wertpapiere oder die Zins und Dividendenſcheine bei einer
Bank oder Sparkaſſe in Verwahrung gegeben ſind, oder die
Wertpapiere beim zuſtändigen Finanzamt für den betr. Ort
angemeldet ſind und der Jnhaber durch ein beſcheinigtes Ver
geichnis den Beſitz nachweiſen kann. Dieſes Verzeichnis muß
daun bei Einlöſung der Zinsſcheine ſtets vorgelegt werden.

Es zog durch unſre Türen
Das herbe große Leid,
Jhr Freunde, laßt euch rühren
Zur heilgen Weihnachts,eit
Wenn wir an euch uns wenden
In dieſem trüben Jahr,
Reicht wieder eure Spenden
In alter Lieb uns dar.

Die Sorge Srückt uns nieder
Mit ihrer Zentnerlaſt;
Doch kehrt zur Erde wieder
Derx werte Himmelsgaſt,
Die Herzen anzuregen
Zu heilger Gebeluſt

Außer den Banken ſind auch die öffentlichen Sparkaſſen, die
bisher nur Kriegsanleihen als offene Depots annehmen konn
ten zur Verwahrung und Verwaltung aller inländiſchen Wert
papiere vom Miniſterium des Jnnern ermächtigt. Die Ge
ſchäftsleute, die ſeither Zinsſcheine von ihren Kunden in Zah
lung genommen haben, können dies fernerhin nicht mehr tun,
da vom 1. Dezember d. J. die Banken, Sparkaſſen und ſon
ſtigen Einlöſungsſtellen eine Umwechſelung nicht mehr vor
nehmen können.

Jn einer von der hieſigen Ortsgruppe des demokrati
ſchen Vereins einberufenen Verſammlung ſprach am Montag
Abend Parteiſekretär Herr Dr. Barthmann- Weißenfels über

Sozialiſierung und Handwerkerfrage. Der Redner hält die
von ſozialiſtiſcher Seite geplante vollſtändige Sozialiſterung
aller Betriebe a!s weder im Jutereſſe des Staates und der
betreffenden Betriebe noch des Handwerkes liegend. Die wirt
ſchaftlichen Folgen für den Staat wären unabſehbar. Viele
Unternehmungen würden durch Jntereſſeloſigkeit, g Nach
läſſigkeit und Gleichgültigkeit von Arbeitern und bisherigen
Beſitzern unrentabel, der ſchöpferiſche Geiſt des Unternehmers
würde unterdrückt und die betr. Gewerbe dauernd ſtaatliche
Zuſchüſſe erfordern. Jn einem Zeitpunkte wie dem jetzigen, wäre
es ſehr gefährlich, den niedergebrochenen Staatskörper einer
wirtſchaftlichen Belaſtung, wie ſie die Sazialiſierung hervor
rufen würde, zu unterziehen. Herr Scharfenberg Teuchern
erklärte, daß die ſozialdemokratiſchen Parteien, auch die
U. S. P. D. nicht die Sozialiſierung ſämtlicher Betriebe
wünſche. Die U. S. P. wolle die kleinen Unternehmungen,
in denen der Meiſter ſelbſt mit ſchaffe, erhalten, nur geeignete
Großbetriebe, die lediglich dazu dienen, den in ihnen augelegten
Kapitalien hohe Dividende zu verſchaffen, müßten ſozialiſtert
werden, damit nicht einzelne Geldleute, ſondern die Allge
mweinheit den Nutzen aus dieſen Betrieben haben. In ſeinem
Schlußworte machte der Referent den Vertreter der U. S. P.
auf den Widerſpruch aufmerkſam, der in ſeinen Ausführungen
und dem noch für ſeine Partei geltenden Erfurter Programm
liege, das möglichſt vollſtändige Sozialiſterung aller Betriebe
vorſehe. Auch bemerkte er nochmals, daß vom Standpunkte
einer gewiſſenhaften Politik die Sozialiſierung ein ſehr ge
wagtes Experiment ſei.

Die hieſige Vereinigung ſelbſtändiger Handwerker
hatte den Syndikus der Handwerkskammer Halle, Herrn Voigt,
zu einer hier geſtern abend einberufener Verſammlung ge
beten. Herr Voigt wies zunächſt darauf hin, daß wir in
folge des Krieges eine ungeheure Schuldenlaſt bekommen
hätten. Die Kriegsanleihen und ihre Verzinſung, die Ent
ſchädigungen an Jnvaliden und Hinterbliebene, die während
des Krieges gezahlten Unterſtützungen, die von unſeren Fein
den geforderten Kriegsentſchädigungen drohen unſere Finanz
wirtſchaft zum Zuſammenbruch zu bringen. Ein Staats
bankrott, den manche Stellen als den einzigen Ausweg an
ſehen, würde Folgen haben, von denen die Wenigſten eine
Ahnung. haben. Der Kredit des Reiches ginge verloren, das
Ausland liefere nur gegen bare Kaſſe, der Zinſendienſt werde
eingeſtellt, die Lebensverſicherungen würden ungültig, die
Rentenzahlungen eingeſtellt, die Jnſtitution der Alters und
Jnvalidenkaſſen, Krankenkaſſen, Angeſtelltenverſicherung uſw.
in ihrem Weiterbetrieb gefährdet oder gänzlich lahmgelegt.
Staatsbankerott wäre Volksbankerott. Um eine derartige
Kataſtrophe zu vermeiden, wäre die Aufbringung einer Steuer
nötig, wie ſie Deutſchland noch nie gehabt habe. Es wer
den der Nationalverſammlung in nächſter Zeit die bereits
ſeit langem angekündigten Geſetzentwürfe über die Reichs
einkommenſteuer, die Kapitalertragsſteuer und die Landes
beſteuerung zugehen. Der Redner erläuterte die verſchie
denen Steuerprojekte und ſprach weiter über die Vermögens
ſteuer, Kriegegewinnſteuer, das Grunderwerbsſteuer und
Ervſchaftsſteuergeſetz, das ſich aus der Nachlaßſteuer, Erb
anfallſteuer und der Schenkungsſteuer zuſammenſetzt. Ge
plant iſt noch die Vorlage eines Reichsnotopfers und eine
Warenumſatzſteuer, die weſentlich höhere Abgabenſätze brin
gen werde als die jetzige Warenumſatzſteuer. Der Redner
wies ferner auf die verheerende Wirkung hin, die der Krieg in
vielen Handwerksbetrieben gehabt habe und anf die Schritte,
die ſeitens des Reichswirtſchaftsminiſterums und der Jnnun
gen zur Abhilfe und Wiederaufbau unternommen wurden.
Die Handwerkskammer ſei die Stelle an die etwaige Wünſche
gerichtet werden könnten.

Die Kommunalißfierung und Sozialiſierung des Handwerks,
die den Ruin des gewerblichen Mittelſtandes bedeuten wür
den, müſſe auf jeden Fall verhütet werden. Gewichtige po
litiſche und wirtſchaftliche Gründe ſprechen dagegen. Von
maßgebenden Stellen faſt aller politiſchen Parteien ſei vor
einer Kommungliſierung und Sozialiſterung auf das drin

genſte gewarnt worden. Des Weiteren verbreitete ſich Red
ner noch über Berufsämter (Lehrſtellenvermittlung und Be
rufsberatung), gewerbl. Bildungsweſen, Regelung des Lehr
lingsweſens, hierbei eeörterte er die vom 10. Gewerkſchafts
kongreſſe feſtgeſetzten Lertſätze zum Lehrlingsweſen, die aller
dings in der Verſammlung wenig Anklang fanden. Er er
klärte weiter, das Jntereſſe des Handwerkes verlange die
Beibehaltung der jetzigen Organiſationen, (Handwerkskammer,
Jnnungen) nur ſeien Zwangsinnungen angebracht.
Um eine beſſere Vertretung des Handwerks zu ſchaffen, ſei
der Reichsverband des deutſchen Handwerks gegründet wor
den, in dem die Handwerkskammern, Vertreter der Jnnungs
verbände, Genoſſenſchaftsverbände vertreten ſeien. Dieſer
Reichsverband will die Jntereſſen der Handwerker nach allen
Seiten hin auf das Nachdrücklichſte vertreten. Der Vor
tragende eipfahl der Vereinigung den Anſchluß an den
Verband der Handwerker und Gewerbetreibenden in Darm
ſtadt, da nur durch größere Verbände Erſpriesliches auch
für den einzelnen Verein geleiſtet werden könne.

Die Reichsvekleidunssſtelle hat mit ſofortiger Wirkung
die Aufhebung der Bewirtſchafterng von Näkfäden, Strick-
und Stopfgäcnen verfunt. Die ans den Verteilungen her
rührenden Nähiöd u, Strick- und Stopfgarnue werden den zur
zeit Ve füanngebe echtig en fizegeben. Anſprüche auf Lie-
ferung beſt hen nicht mehr. De auf Grund des der Reichs
bekleidnngeſtelle gemäß den Bedingu gen für Fabrikanten von
Baumwollnähfäden ſowie baumwollenen Strick- und Stopf-
ga nen vom 1. Februar 1979 zuſtehenden Rückgriffsrechts
ſchon erteilten Aufträge ſind gueszuführen.

Reue Beſtimmungen für die Viehzählung. Mit
der Viehzählung am 1. Dezember iſt zugleich eine Schätzung
des durchſchnittlichen Lebendgewichtes der Rinder und Schweine
in den einzelnen Gemeinden vorzunehmen. Dieſe Gewichts
ſchätzung foll durch Ortsausſchüſſe erfolgen, in die mit der
Schätzung von Viehſtücken vertraute Perſonen zu wählen ſind.

Nur langſame Paketbeförderung. Jnfolge des Weg
falls vieler Perſonen und Schnellzüge können auch dringende
Pakete in der Hauptſache nicht anders als mit Güterzügen
befördert werden. Bei der langen Fahrzeit ſolcher Züge
und dem häufigen Fehlen unmittelbarer Anſchlüſſe an den
Uebergangspunkten ſind ſelbſt dringende Sendungen oft 4
bis 5 Tage unterwegs, bevor ſie den Beſtimmungsort er
reichen. Dieſe zurzeit unabwendbaren Verhältniſſe bilden
eine große Gefahr für Pakete wit leicht verderblichem Jn
halt und insbeſondere mit lebenden Tieren. Es wird des
halb empfohlen, von der Verſendung derartiger Pakete bis
auf weiteres abzuſehen

Weißenfels, 24. Nov. Die Stadtverordneten ſtimmten
der Gewährung einer Aufwandsentſchädigung an die unbe
ſoldeten Magiſtratsmitglieder und den StadtverordnetenVor
ſteher von je 500 Mk. und für die Stadtverordneten von
je 300 Mk. aufs Jahr zu. Der Volkshochſchule, bei der
im Sommerhalbjahr 1100 Hörer eingeſchrieben waren, ſoll
eine Beihilfe von 5000 Mk. auf das Jahr gewährt werden.

Die Pauſchalſumme für Die Veröffentlichung der amt-
lichen Bekanntmachungen im hieſigen Tageblatt wird von
2700 auf 3700 Mk. erhöht. Den Beamten, Lehrern
üſw. ſoll eine einmalige Beſchaffungsbeihilfe gewährt werden,
die 1000, 600 bezw. 200 Mk. beträgt. Die Hilfearbeiter
ſollen 600 bezw. 00 Mk., für jedes Kind 100 Mk. erhal
ten. Die verheirateten Arbeiter ſollen 300 Mk. die ledigen
Arbeiter 200 Mk. und jür jedes unterhaltungspflichtige Kind
unter 14 Jahren 100 Mt. bekommen. Fünf unbeſoldete
Stadträte, die bisher auch ein Stadtverordnetenmandat inne
hatten, glegten das Amt als Stadtverordnete mit Zuſtimmung
der Stadtverordnetenverſammlung nieder.

Magdeburg. Aus Artilleriewerkſtatt Spandau waren
kürzlich auf ungufgeklärte Weiſe zwei Waggons Alteiſen ab
handen gekommen. Bei dem recht hohen Werte, den das
zurzeit beſitzt, und der regen Nachfrage, die für ſolches
Material allenthalben herrſcht,, war die Möglichkeit nicht von
der Hand zu weiſen, daß die Ladung Schleichhändlern zuge
führt werden ſollte. So war es denn auch, doch machte
die Militärpolizeiſtelle des Reichsverwertungsamtes den
Sch'ebern einen Strich durch ihre Rechnnng. Die Waggans
wurden in Magdeburg beſchlagnahmt und dem Eigentürger,
dem Reichswerk Spandau, wieder zugeſtellt.

Ausnahmezuſtand über Kreis Bitterfeld.
Unter Berufung auf ihre Arbeitswilligkeit verlangten Ver

treter der Arbeiterſchaft des Anilinwerkes in Wolfen b. Bit
terfetd, daß am Bußtage der Betrieb weiter geführt werden
ſollte. Die Werkleitung konnte dies mit Rückſicht auf die
geſetzlichen Beſtimmungen über die Sonntagsruhe nicht ge
ſtatten. Darauf drang eine vielhandertköpfige Menge in das
umfriedigte Beſitztum des Direktors und zwang dieſen unter
Drohungen die Arbeitsſtätten freizugeben. Zur Unterſtützung
der Zivilbehörden bei Wiederherſtellung der Geſetzmäßigkeit
und Ordnung haben Truppen der Reichswehrbrigade Wolfen
beſetzt. Daraufhin trat die Arbeiterſchaft des Anilinwerkes
in den Streik, verlangte Zurückziehung der Truppen und Auf
hebung der Haftbefehle. Ohne jeden Grund trat dann die
Belegſchaft des Werkes Elektron weſtlich Bitterfeld, auf dem
ein Teil der Lichtverſorgung Berlin beruht, in den Streik,
mit dem ſie ſchon ſeit mehreren Tagen gedroht hatte. Da
durch wird die Kraftlieferung an die Reichshauptſtadt bedroht,
Unter dieſen Umſtänden ſah ſich der Militärbefehlshaber ge
nötigt, den Ausnahmezuſthnd über den Kreis Bitterfeld zu
verhängen.

Jn Glauchan iſt der allgemeine Ladenſchluß wegen der
Kohlenknappheit auf 4 Uhr nachmittags feſtgefetzt worden.
Haushaltungen, die Heizſtoffe in mehr als 5 Zentnern im
Vorrat haben, haben vorläufig keinen Anſpruch auf Belie
ferung. Zur Nachprüfung der Beſtände werden Kellerdurch
ſichten vorgenommen.

Was
bringt die 7Dentſche Spar Prämienanleihe

Fedes Jahr
Mk. 50. Spyarzinſen
für ein Stück von 1000 Mark.

Jedes Jahr

25 000 Bonusgewinne von

1000 Mark bis 4000 Mark.

Jede Jahr

5000 Gewinne gleich
50000 000 Mark.

Zeichnungen bei allen Bankgeſchäften,

Banken, Sparkaſſen u. Genoſſenſchaften.



Fleiſchverteilungsmenge Landkreis Weißenfels.
Jn der Woche vom 24. bis 30. Nov. 1919 wird auf die Fleiſch

fettmarke Abſchnitt 9 200 Gran Ausfandsspeok verabfolgt
und zwar auf einmal für die beiden Wochen von 24. 68 30. Nov. und
1. bis 7. Dezember 1919. Es haben nur Fleſſchfetimarken Abſchnitt 9
Gültigkeit. Auf Fleiſchfettmarken Abſchnitt 9, die erſt nachträglich ke den
Fleiſchverkaufsſtellen abgegeben werden, darf Speck nicht verabfolgt werden.
Der Kleinverkaufspreis beträgt unter Berückſichtigung der Reichs Staats
und Kommunalbeihilfe 5,25 Mark pro Pfund. Da Fleiſch in dieſer Woche
nicht ausgegeben wird, verliert der Wochenabſchnitt 2 der Reichsfleiſchmarke
für die Woche vom 24. bis 30. Nov. 1919 ſeine Gültigkeit. Auf vie
Fleiſchzuſatzmarken R wird in der Woche vom I. bis 7. Dezember 1919
Fleiſch verabfolgt.

Weißenfels, den 22. November 1919.
Vorſitzende des Kreisausſchuſſes. Bartels, Landrat.

Viehzählung am 1. Dezember 1919.
Damit die Bevölkerung möglichſt einheitlich mit Fleiſch verſorgt wird, iſt es

unerläßlich, die für die Ernährung in Frage kommenden Viehbeſtände jedesmal vor
einer neuen Umlage feſtzuſtellen. Deshalb findet am 1. Dezember d. Js. wieder eine Vieh
ählung ſtatt, die h auf Pferde, Rinder' Schafe, Schweine, Ziegen, Kaninchen und

Federviet erſtreckt. Die Militärpferde werden nicht gezählt. Wie bei der let ten Zäh

lung werden auch diesmal wieder die Verwendungsarten der Pferde und die Zahl der
Zuchteber und Zuchtſauen erfragt. Die Ergebniſſe dieſer Zählung dienen lediglich den
Zwecken der Staats und Gemeindeverwaltung und der Förderung wiſſenſchaftlicher und
gemeinuützige Aufgaben.

Ich weiſe aber noch beſonders auf g 4 der Verordnung des Bundesrates vom
30. Januar 1917 hin, nach dem derjenige, der vorſätzlich eine Auzeige, zu der er auf
Grund der vorerwähnten Verordnung oder der Anweiſung für die Behörden vom 8.
2. 1919 aufgefordert wird, nicht erſtattet oder wiſſentlich unrichtige oder unvollſtändige
Angaben macht, mit Gefängnis bis zu 6 Monaten oder mit Geldſtrafe bis zu
10000 Mark beſtraft wird. Auch kann Vieh, deſſen Vorhandenſein verſchwiegen wor
den iſt, im Urteile den Staat verfallen erklärt werden.

Das Liſtenmaterial wird den Gemeindebehörden noch überſandt werden. Jch
mache jedoch jetzt ſchon darauf aufmerkſam, daß mir bis ſpäteſtens 4. Dezember 1919
je 1 Stück der Gemeindeliſten, ſowie die Urſchrift und einc Rein chrift der Zählbezirks
liſten einzureichen ſind. Die zweite Gemendeliſte dagegen verbleibt bei der Semeinde
behörde.

Weißenfels den 22. November 1919.
Der Vorſitzende des Kreisausſchuſſes. Bartels, Landrat

Lebensmittelmarken.
Am Freitag den 28. November 1919 von 3 4 Uhr werden in

den Bezirsksſtellen die Milchkarten und die Zuckermarken für den Monat
Dezember 1919 ſowie die Süßſtoffbezugſcheine für die Monate Dezember
1919 bis einſchließlich April 1920 ausgegeben.

Teuchern, den 26. November 1919.
Der Magiſtrat. Zimmermann

Geschaäftsverlegung.
Meiner werten Kundschaft von Teuchern und Umgegend Zur

gefl. Kenntnisnahme, dass ich meine Bäckerei von Hohestr. 3 nach
Pegauen Strasse 2

verlegt habe.
Es Wird mein eitrigstes Bestreben

Kundschaft, zufrieden zu stellen.

Hochachtungsvoll

Alfred Hahnemann,
Bäckermeister.

Als günſtiges Weihnachtsgeſchenk empfehle ich mein

reichhaltiges Lager in garantiert
Reinaluminium Kochgeſchirren.

Durch rechtzeitigen Einkauf bin ich in der Vage,
mit jedem Großſtadtangebot. bei gleicher Qualität im
Preiſe konkurrieren zu können.

sein, wie bisher meine

n Eine Pferdedeoke
iſt am Freitag von Geube v. Voß
bis Gröben verloren worden, ge
gen Belohnung abzugeben bei

Walter Seidel,
Naumburgerſtr. 10.

en.
Ein guter, feldgrauer, wildlederner

Handſchuh von meiner Wohnung
nach dem Bahnhof verloren.
Belohnung abzugeben.

Gegen

r Fiemgrt, eZeitzerſtr. 294. 93e e S MRiet 3 und Pacht
Bettnassen vWVerträgeBefreiung r Anelan e n anpſehtt
ſchlecht angeben. Auskunſt umſonſt n Heto Lieſexeng
Sanitas. Fürth B Jlöſſanſtroße 23

S Anhaltend ſpiegelblanke

Zimmerböden werden erzielt mit

oberin
Erſtklaſſige Qualitätsmarke,

nur aus Oel und Wachs beſtehend.

Alleiniger Herſteller: Carl Gentner, Göppingen (Witbg.)

Nentseh. Iabad

der Firmen
Stollwerck, David, Not
empfiehlt

Ewald Wunderlich,
Peinbäckerel.

Teuchern. Volkshochſchule
Die Porleſung über Kant u.

Max fällt am 26. Nov. und 3. Dez.
wegen Erkrankung des Vortra
genden, Pfarrer Strede Keutſchen
ans. Die Bücher ſind bei dem Ver
trauensmann Lehrer D'x erhältlich.

Arbdollsgaehveis ſeuchen

Geſucht:
2 Knechte für 1. 1. 1920, 4 Zim
mergeſellen, 1 Schuhmachergeſelle
100 Arberter für Bahnbau

Augeboten:
Arbeiterinnen.

2 Bände
Wilhelm Buſch

Album u. humoriſtiſcher
Hausſchatz (wie neu)

u verkaufen
Näheres und Beſichtigung in der

Geſchäftsſtelle ds. Blattes.
Ein großer

Puppenſportwagen
Kochherd und anderes Spielzeug
ſteht zum Verkauf. Oberſte 11.

Rechnungs-
formulare

mit und ohne Firmenauftruck
zu haben bei

Otto Lieferenz,
Buchdruckerei.

II

1 Fuhre

Weißkraut
ſt eingetroffen a Zentner 12 Mk.

Hermann Pfeiſſer.
Steinweg

e

S

W.
Schützenloge

des Herrn Schindler
Freitag, den 28. November

kommt zur Aufſühung
Neu! Neu!

Fimon Natern der
Räuberhauptmann v. Hanzig

Schauſpiel in 5 Akten
Es laden freundlichſt ein

W. Bille Curt Schindler

S SGünstiges Angebot
Nichttropfende

hellbrennende

Baum Lerzn
Postpaket 18 Kart. à

12 Stück s

Ida Kern
PostpakKet 10 Kart. à

10 Stück 65.
Rauchfreie und gefahrlose

M
exstmalig wieder im freien

Bandel.
Postpaket 60 Kartons

25. Mk. t
Probesendung enthält von
jeder Sorte I Kart. Zu
sammen 12 M. geg. Nachn.

e
20.- 19.50 19.- 18.- P. 100
H. Br. Pietsch, Lauhban.

Vertreter überall gesucht.

e e eTeuchern Hotel z. Löwen.
Freitag, den 28. November er

Aut allgemeinen Wunsch nochmaliges Gastspiel
der Direktion Robert Zahn-

Grosser Lustspiel-Abend! Grosser Heiterkeitserfolg.

Der Mann mit den 2 Frauen.
Schwank in 8 Akten von Kraatz.

oder

Es ladet ergebenst, ein
Robert Zahn, Pirektor.

c

Theater Gaſthof Hröben
Freitag der 28. d. Mts.

Wenn Ehemänner ſchwindeln
Luſtſpiel in 8 Akten.

Hachmittag 4 Uhr Kindervorstetlung-
I Aladin und die Wunderlampe.

Dir. Zahn.

M e e er äken12 verſchiedene Plüſch u. RipsSofa, helle u. dunkle
Bettſtellen, Stahl-Matrazen, Leinen u. Drell
Auftege-Matrazen, Auszieh Tiſche uſw.

Ferner offerire ich noch

Herren und Burſchen Alſter
nur moderne Sachen.

Damen Näntel, Kinder Mäntel
in ſchwarzen feinem Tuch, Plüſch und andern ſchönen

Stoffen.
Kaufhaus Albin Schieke.

De eheu eDe aua ern äääkhe k h oempfiehlt in grosser Auswahl billigst

zum Pflanzen Ernten und Verarbeiten, Entfernung des

er. Gress e.
Iabab beißenden Geſchmacks, Zigarren, Kautabakmachen uſw.

(rein Ueberſee) 100 gr. Paket 4 Mü., Abgabe nicht unter
10 Paketen. Alle Artikel für Zuch?“, Samen, Anleitung

Spezialität: Beize. Katalog frei. Spetialhaus für KleinTabak
Zucht Godesberg a. Rhein.

geem,ne22 ererBuchdruckerei 25
r.

a ans 0. Lieferenz
ren fa Teuchern S

empfiehlt sich zur
e
e Anfertigung von o

T

abhen

für Behbörden,

Geschäfts- und
Privat-Bedarf.

III

Schriftleitung, Druck und Verlag von Otto Lieferenz, Teuchern

Die Liebe ist eine Himmelsmacht

t
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